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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr.

Donnerſtag, den 30. Januar 1896.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet.

Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Herren Kreis FeuerSocietätsDirectoren

das Erforderliche veranlaßt werden.
Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Societät wird nach dem Final Abſchluſſe der

Rechnung für das Jahr 1895 veröffentlicht werden.
Merſeburg, den 6, Januar 1896. 411Der General- Director der SandF ener gpeietat des Herzogthums Sachſen

artels,

Die von den Genoſſen der Land FeuerSocietät des Herzogthums
2. Halbjahr v. J. zu leiſtenden Beiträge ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar- als
auch für die MobiliarVerſicherungen auf Fünfundſiebenzig Prozent oder Drei
Viertel des BeitragsVerhältniſſes feſtgeſtellt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die
zugehenden Special-Ausſchreiben abzuführen.

Einziehung und Ablieferung der Beiträge wird von den Herren Kreis FeuerSocietäts Directoren

Sprechſtunden der

h h a

Wegen

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Zeitpunkt der Einziehung und Einſendung der Beiträge von mir noch beſonders beſtimmt
werden wird.

Merſeburg, den 23. Januar 1896.
Der Kreis-Feuer-SoeietätsDirector. Weidlich.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen der

Guts wirthſchaft „Stroh hof zu TDreben beſtimme ich für den Amtsbezirk Altranſtedt
bis auf Weiteres Folgendes:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Sthafen außerhalb der Feldmarkgrenzen
wird verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer
Feldmark in die andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch
denſelben hindurch, zur Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der
Verkauf von Vieh und der Transport deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo die
freie Benutzung von Zugvieh jeder Art iſt geſtattet

2 Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Kötzſchau
nicht verladen werden.

Die Ortsbehörden obengenannten Bezirkes veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung
vorſtehender Anordnung zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich
einzuſchreiten.

Merſeburg, den 29. Januar 186896. Der Königliche Landrath. Weidlich.
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Klauenſeuche aus gebrochen.
Benkendorf, den 28. Januar 1896.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.

Der Arbeiterſchutz im
Reichstage.

Die Berathung des Specialetats des Reichs
amts des Jnnern giebt dem Reichstage in jedem
Jahre ausgiebige Gelegenheit zu einer Kritik
des Fortſchrittes des Arbeiterſchutzes. Jn der
Fürſorge für die Sicherung des Lebens
und der Geſundheit des Arbeiters bei
ſeiner Thätigkeit in den Fabriken und Werk-
ſtätten iſt von der Reichsregierung doch wahrlich
genug geſchehen. Kein Land der ganzen Welt er
freut ſich eines ſo ausgedehnten Netzes von Schutz
maßnahmen zur Verhütung von Unfällen
und zur Linderung ihrer Folgen wie
Deutſchland. Trotzdem gefielen ſich auch dies-
mal wieder die Vertreter der Socialdemokratie
in lauten Klagen über die Mangelhaftigkeit Jskraut ſchlagend die Undankbarkeit und
des hier Geleiſteten und in gehäſſigen An riffen
auf die Fähigkeiten und den guten Willen d
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(Nachdruck verboten.)

Die beſte Gabe.
Von M. Petri.

(Schluß.)
Neben die Mutter ſtellten ſich die Kinder auf,

Fritzchen faltete die Hände und hub mit zuver-
ſichtlicher Stimme an: „Es waren Hirten auf
dem Felde, die hüteten des Nachts ihre Her-
den!“ Und erzählte ohne Stocken und Zögern
die Wundermär der heiligen Weihnacht. Nach
ihm kam Lieschen. Sie ſchaute mit ihren großen
runden Blauaugen vergnügt zur freundlichen
Tante auf und lispelte mehrere Verſe des ſchönen
Kinderliedes:

„Die ſchönſte Zeit, die liebſte Zeit,
Sagt's allen Kindern weit und breit,
Auf daß fich jedes freuen mag,
Dies iſt der liebe Weihnachtstag

Sophie ſtand unbeweglich neben dem brennen-
den Lichterbaum, Sie vergaß alles umher und
ließ den herrlichen Worten aus Kindermund
Eingang tief in ihr Herz und gab ſich der Bot-
ſchaft hin, die ſie ſeit kurzem erſt verſtehen ge
lernt hatte. Und während ſie ſo ſtand, umſchloß
plötzlich eine feſte Hand die ihre, und eine tiefe
Stimme drang leiſe an ihr Ohr: „Möthte von
dieſer Weihnachtsſtunde ein Segen ausgehen auf
unſer ganzes Leben!“

„Amen,“ antwortete ſie ebenſo leiſe und blickte
einen Augenblick ohne Scheu in das bärtige
Antlitz, das ſich zu ihr neigte. Da ſchwiegen
die Stimmen, Doktor Keller ließ ihre Hand lose,
nahm eilig Abſchied und ſchritt hinaus, während

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Teichmann zu Delitz gſB, iſt die Maul und

er kratie bei dieſer Berathung nachzuweiſen. Jn
e
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Der Amtsvorſteher.

v n K.

handelnden Staatsorgane. Die Socialdemokratie
erkennt zwar die Nützlichkeit der ſtaatlich ge
botenen Fabrikaufſicht an, beſtreitet aber den
bisherigen Nutzen derſelben. Sie verlangt eine
zweckmäßigere praktiſche Organiſation, damit
einerſeits die Kontrole des Fabrikherrn auf das
Allerpeinlichſte ausgeübt, anderſeits die Hebung
der Lage der Arbeiter materiell und moraliſch
mehr als bisher gefördert werden kann. Sie
ſchlägt zu dieſem Zweck Vermehrung der
Fabrikinſpektoren um das Zehnfache,
Verminderung ihres bisherigen Wirkungs-
kreiſes durch Trennung der Keſſelüber-
wachung von der Fabrikauſſicht und
Beſtellung weiblicher Fabrikinſpek-
toren vor.

Der Miniſter v. Bötticher vermochte un-
ſchwer die Ungerechtigkeit dieſer Klagen und die
Unbilligkeit dieſer Anſprüche der Abgeordnete

die Hinterhaltigkeit der Socialdemo-

Juſertionsgebühr: Für die 5geſpalte
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Sämntliche raunt

e n n e eSachſen für das der That hielten ihre Vertreter hier keine Par
laments, ſondern nur wohlberechnete Agitations-
reden, um die Kluft zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern zu erweitern. Aus dieſem Grunde
wird der Eindruck derſelben auf die breiten
Maſſen auch ein ganz anderer ſein, als die
Redner erwartet haben mögen.

„Volle Zuſtimmung im Lande wird
aber die Kritik finden. welche der Abgeordnete
Gamp an den vom Reichsverſicherungsamt
geplanten Schutzmaßnahmen für ländliche Arbeiter
übte. Nach denſelben ſoll bei jeder lant-
wirthſchaft lichen Maſchine, an welcher
mehr als zwei Arbeiter beſchäftigt ſind, ein
Aufſeh er beſtellt werden. Jeder Wirthſchafts
wagen ſoll ferner eine Bremsvorrichtung, außer-
dem einen Kutſcherſitz mit Rücken- und Seiten
lehnen entholten. Lucken, Bodenöffnungen,
Waſſertonnen ſollen mit einem Gitter von einem
Meter Höhe umgeben werden. Bei den ver-
ſchiedenen Steigungen der Wege ſollen die Räder
der Wagen an einem beſtimmten Theil gebracht
ſein, je nach der Steigung. Jeder Wagen muß
beim Dunkelwerden beleuchtet ſein. Die Senſen
ſind auf den Wegen von und zur Arbeit um
wickelt zu tragen.

Unter großer Heiterkeit aller Parteien wurden
dieſe vom grünen Tiſche auf das prattiſche Leben
übertragenen Beſtimmungen beſprochen. Auch
unſere Landwirthe werden von ihnen nicht ohne
Einwände Kenntniß nehmen. Aber ihre prak-
tiſche Einführung liegt nach den Erklärungen des
Miniſters v. Bötticher doch noch im weiten
Felde. Sie ſollten nur ein einſtweiliges Muſter
ſein. So bietet auch nach dieſer Seite hin die
Berathung über den Arbeiterſchutz mehr angenehme,
als peinliche Erſcheinungen.

Deutſcher Reichstag.
25. Sitzung vom 28. Jan nar.

Zum Beginn der Dienſtagſitzung theilt der Präſident
des Kaiſers Dauk ſür die Gedurtsrag sglug
wünſche des Reichstages mit. Dann wird die Berathung
des Etats des Reichsamtes des Jnnern fortgeſetzt,

Abg. Staudy (conſ.) bemerkt, daß die Unzufrie
den heit mit der ſchwer zu begreifenden und unpraktiſch
eingerichteten Alters und Jnvalidenverſiche-
rung noch immer ſehr groß ſei. Bei einer einzigen Ber
ſichernngsgeſellſchaft ſeien in einem Jahre 2000 Be
ſtrafungen vorgekommen. Staatsſecretär v. Bötticher
giebt die Beſſerunngsfähigkeit des Geſetzes zu,
betont aber auch, daß derſelbe noch gopulärer werde. Abg.

Pachnicke (frſ.) führt aus, mit der freiwilligen
Arbeiterſicherung, wie fie in England beſtehe,
würde man mehr als mit der Zwangsverficherung
erreicht haben. Abg. Enneccerus (nutlb.) beſtreitet
das und wünſcht eine Fürſorge für die Arbeiter
Wittwen und Waiſen. Abgeordneter Roon (natlb,) ver
theidigt die arbeiterfreundliche Haltung ſeiner Partei gegen
über dem Abg. Singer. Staatsſekretär von Bötticher
bittet doch die Schwierigkeiten von Reformen nicht zu über
ſehen. Eine Fürſorge nur bis zum Jahre 1900 für
Arbeiter-Wittwen und Waiſen würde 349 Millionen Mark
koften. Abg. Standy (conſ) betont, die Armenpflege
auf dem Lande ſei beſſer, als in den Städten. Abg. Singer
(Soc) erwidert, die Berliner Armenpfl ge ſtehe thurmhoch
über der ländliche. Der Titel Reichsverſicherungsamt wird
genehmigt, ebenſo einſtimmig die Reſolution des Abg

ſie ſich zu den Kinder herniederbeugte, um ſich

für ihre gute Leiſtung zu bedanken.

5.
Am Morgen des erſten Weihnachtstages er

eignete ſich eine wunderbare Begebenheit im
Hauſe des Geheimraths Felſen. Die Familie
war ſpät aufgeſtanden, denn man hatte mit
einigen Freunden lange gefeiert geſtern Abend,
Die Laune war nicht zum Beſten beim ſpäten
Kaffee, und einige Familienglieder fehlten. Sophie
war zur Kirche gegangen, wie ſie das in letzter
Zeit häufig that zum Erſtaunen der andern,
und hatte heute ſogar die beiden Brüder be-
wogen, ſie zu begleiten. Da kam die Poſt, und
erſtaunt erbrach der Vater die beiden an ihn
gerichteten Briefe in unbekannter Handſchrift.
Und ſiehe da, beide enthielten in wohlgeſetzten
Worten die Bitte um die Hand ſeiner älteſten
Tochter Sophie.

Nein, dies Wunder! Wer hätte ſo etwas für
möglich gehalten Die unſcheinbare. unbegabte
Sophie, um die niemand ſich bekümmerte, nach
der niemand fragte! Und nun gar zwei,

Aber grundverſchieden waren die beiden Schreiben.

Der eine, Herr Baron von Gehring, Sophiens
Tiſchnachbar von jener Geſellſchaft her, vat ſie,
ſeinem eleganten, wohlverſehenen Hauſe die
fehlende Hausfrau zu ſein und ſein einſames
Jnnggeſellenleben, das er ſchon ſo lange geführt
hätte, zu erheitern. Er rühmte den Vater, wie
er das liebevolle Herz ſeiner Tochter kennen ge
lernt hätte durch den öfteren Verkehr in Sachen

Hitze (Ctr.) guf Reform der Alterb- und Jnvalidenver-
er

der Wunſch gekommen ſei, ſie an ſeine Seite zu
holen. Er zweifelte nicht daran, daß der Vater
ſie ihm gern geben würde, da er ihr ein be
quemes und leichtes Leben zu bieten habe,

Das zweite Schreiben war von Doktor Keller.
Er ſprach in kurzen ſchlichten Worten von ſeiner
Liebe zu Sophie, bat aber den Vater und die
Tochter zu bedenken, daß er ſie nicht zu ſorg-
loſem Wohſſtand an ſeine Seite fordere, ſondern
daß er ſich die Gehülfin erbitte zu ſeinem ar
beitsreichen Leben und die gewiſſenhafte Führe-
rin ſeiner Kinder.

Jm Familienrathe herrſchte kein Zweifel über
die Wahl zwiſchen den deiden Bewervern. Milly
und Anna fanden es wahrlich recht ärgerlich,
daß Sophie es ihnen voran thun würde, und
eine Baronin werden und ein bequemes Leben
führen aber ſie überlegten ſich; daß die
günſtige Heirath auch für ſie manchen Vorteil
bringen könne. Daß der Herr ſchon recht alt
war im Vergleich zu ihrer Schweſter, kam dabei
nicht in Verdacht. Sobald Sophie nach Hauſe
kam, wurde ſie in den Familienrath beſchieden
und ihr die beiden Briefe vorgelegt. Voll Er
ſtaunen ſah und hörte ſie, was ſich auf ſie be
zog, un ſchwieg dann in tiefen Gedanken.

Da tönte wieder eine Stimme ihr ins Ohr.
„Möchte von dieſem Weihnachtsfeſte ein Segen
ausgehen auf unſer ganzes Leben!“ Und wieder
ſah ſie in das ernſte treue Männerauge, und
ohne Zögern klang dieſelbe Antwort in ihrem
Herzen „Amen, ja, mit Gottes Hülfe!“

Vergebens bemühten ſich die Eltern, ihr das
der armen Frau Willrich, und wie ihm dadurch Verkehrte ihres Beginnens vorzuſtellen, ſie
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Helagen nach Uebexreinkunft.

See 2
ſichernug. Bei dem Titel Kommiſſion ſüär Arbeiterſtatiſtik
theilt Staatsſekretär von Bötticher auf Befragen des
Abg. Bebel mit, daß die Vorbereitungen für ſocialpoli-
tiſche Maßnahmen fortdauerten, beſonders für das Bäcker,
Handels und Gaſtwirthsgewerbe. Der Titel wird ge
nehmigt.

Mittwoch 11 Uhr. (Anträge.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

b, Sitzung vom 28. Januar.
Dienſtag werden die Sitzungen wieder aufgenommen

der Präſident theilt mit, der Kaiſer habe die Glück
wünſche des Hauſes zu ſeinem Geburtstage dankend
entgegengenommen.

Es folgt die Berathung des Etats des Finanz-
miniſterium 3. Finanzminiſter Dr. Mi quel erwidert
auf die Klagen betr. die zu ſtrenge Beſteuer ung des
Grundbeſitzes, er werde bei dem Etat der Steuern
eine genaue Darleg ung geben, um zu zeigen, wie dieſe
Klagen vielfach nicht begründet ſeien. Von verſchiedenen
Abgeordneten werden Wünſche wegen Kufbefſerung der Ge
hälter einzelner Beamtenkategorien vorgebracht, worauf die
Miniſter Miquel und v. d. Recke erwidern, daß die Auf
befſſerungen immer nur nach Maßgabe der erforderlichen
Mittel eintreten könnten. Daran knüpft ſich wieder eine
Erörterung über die Finanzreform im Reiche, die der
Finanzminiſter nach wie vor als usthig bezeichnete. Beim
Etat des Miniſteriums des Jnnern kommt es zu einer
Erörterung über die Gefängnißarbeit und deren
Schaden für das Hanundwerk. Miniſter v. d. Recke
erklärt, wegen einer Reform des Wahlrecht e könnten
erſt Schritte geſchehen, wenn die Wirkungen der Steuer
reform klar vorlägen. Zu verſchiedenen Wünſchen äußert
fich der Miniſter ſympathiſch.

Mittwoch: Fortſetzung.

Palitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Dentſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer arbeitete Dienſtag Vormittag mit dem
General v. Hahnke und geleitete den König
und die Königin von Württemberg nach
dem Bahnhof. Das Königspaar iſt Nach
mittag in Dresden eingetroffen und überaus
feſtlich empfangen worden. Die Ankunft
des Kronprinzen und des Prinzen Eitel
Fritz im Plöner Prinze upalais erfolgt
nach endgiltiger Beſtimmung am Freitag nach
Oſtern,

Die Feier des Geburtstages
unſeres Kaiſers am 27. Januar iſt, wie
alle vorliegenden Berichte erkennen laſſen, in
Berlin, im Reiche und im Auslande, wo Deutſche
in größerer Zahl beiſammen wohnen, überall in
froher Weiſe unter den üblichen Formen und
und ohne jedwede Störung verlaufen; echtes
Kaiſerwetter hat der Tag überall begünſtigt.
Die hervorragendſten Geſchenke, welche der Kaiſer
ſelsſt erhalten, waren die Ernennung zum Chef
des ſechſten, bayeriſchen Jnfanterie-
Regimentes von Seiten des Prinz Regenten
Luitpold und ein Opinalde, eine Szene aus
den Kieler Feſttagen darſtellend, von Seiten des
ruſſiſchen Kaiſers. Beſondere Erlaſſe, wie im
Vorjahre ſind diesmal nicht veröffentlicht, doch
ſind eine Anzahl Ordensverleihungen für Hof-
würdenträger und hohe Beamte, ſowie militä
riſche Ernennungen zu verzeichnen. Das

wählte das Leben der Arbeit und Mühe an der
Seite des thätigen Mannes und blieb bei dieſer
Eutſcheidung: „Entweder dieſen oder keinen von
beiden

So blieb den Ektern nichts anderes übrig, als
ſich zu fügen, und aus beiden wurde ein Paar.
Vorher aber noch machte Doktor Keller es
möglich, die nöthigen Mittel zuſammenzubringen,
um Frau Willrichs Weihnachtswunſch zu er
fulen.

Als es Frühling wurde, zog ſie mit ihren
Kindern und ihrem ſehr zuſammengeſchmolzenen
Hausrath zurück in die Heimath, das Herz voll
Dank und Freude und doch voll tiefer Trauer
über die beiden Opfer, welche die Großſtadt
von ihr gefordert hatte.

6.
Eine Reihe von Jahren iſt vergangen. Der
Geheimrath Felſen iſt ein alt er Herr geworden,
aber noch rüſtig ſchreitet er einher. Heute iſt
Freitag, der Tag der Woche, an welchem er
regelmaßig zum Abend bei ſeiner älteſten Tochter
ſich einzuſtellen pflegt. Und ſcheint es ihm nicht
jedesmal, als ſei dies der beſte Abend der
ganzen Woche, und als fände er nirgends ſolch
einen behaglichen, freudigen Familienkreis und
zuweilen auch ſolch anregenden Freundeskreis,
wie gerade bei dieſem Schwiegerſohn, trotzdem
es bei Sophie ganz anders zugeht wie bei
den anderen Töchtern, oder vielleicht gerade
deshalb

„Das iſt Großvaterchen, rufen die Kleinen,
ſobald ſie ſeine Stimme hören, ſpringen ihm

tags 9 Uhr. W
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Nummer 25. 1896.
Geburtstagsfeſtmahl im Reichstagsgebäude
zu Berlin war diesmal recht ſtark von Parla-
mentariern beſucht, den Trinkſpruch auf
den Kaiſer brachte der Präſident Freiherr
v, Buol aus.

Jm Anſchluß an die Kaiſerrede
vom 18. Januer iſt mehrfach die völlig un
begründete Vermuthung in Zeitungen ausge-
ſprochen, es beſtünden außerordentliche
Pläne mit Bezug auf die auswärtige
Politil. Daß kein Menſch doran im Ernſt
venkt, zeigt ſich jetzt wieder, wo die Senſations-
meldung, Deutſchland wolle zur Eintreibung ſeiner
noch von der füdafrikaniſchen Republik Venezuela
zu ſordernden Entſchädigungsgelder dort ſporn-
ſtreichh Truppen landen laſſen, für un
wahr erklärt wird. Wenn hier das deutſche
Reich ſofort militäriſch vorgegangen wäre, hätte
man allenfalls von einer neuen Weltpolitik reden
können, aber ruhig, wie immer, iſt nur ein
Monit um auf diplomatiſchem Wege erfolgt.

Der Kaiſergeburtstags- Artikel
der „Hamb. Nachr.“ mit ſeiner Klage, daß
die Jnitiative des Kaiſers nicht genügende
Unterſtützung bei den Miniſtern finde, iſt viel-
fach auf die angeregte außerordentliche Ver-
ſtärkung der Marine bezogen worden.
Hicrüber ſchreiben die „Hamb. Nachr.“ neuer-
dings

Wir halten an der Auffaſſung feſt, daß wir allerdings
mehr Kreuzer als bisher gebrauchen, um den Aufgaben
zu genügen, die der deutſchen Warine geſtellt ſind. Wir
müſſen ſo viel Schiffe haben, daß wir jeder Zeit, ohne in
werlegenheit zu gerathean, welche davon irgendwohin ſchicken
köunen, wo ſie gerade gebraucht werden. Daß eine Ver
mehrung der großen Schlachtſchiffe für's Erſte uöthig ſein
wird, glauben wir nicht.

Ein Berliner Blatt bringt eine Reihe
von Auslaſſungen, die der Kaiſer ge-
than haben ſoll. Wir verhehlen uns nicht, daß
hier Wahrheit und Dichtung zuſammen
gekommen zu ſein ſcheint; da die Sache aber
wohl viel beſprochen werden wird, geben wir
die Hauptſätze wieder

Unſere Parlamente haben Majoritäten, aber keine
Majorität mit wem ſoll man da regieren Jch laſſe
mir ganz gern von einer Verſammlung von tüchtigen
Köpfen imponiren. Mein Volk benutze ſeine Verfaſſungs
mäßigen Rechte, es räume mit der unſeligen Parteizer-
ſplitterung auf und ſcheide politiſch die Ganzen von den
Halben. Kommt dabei auch etwas heraus, was mir perſönlich
noch ſo ſehr gegen den Strich geht, ſo werde ich doch der Erſte

ſein, der die Achtung vor der Verfaſſung in Ehren hält.
Jch erfülle meine mir von Gott verliehene hohe Miſſion
nach beſtem Willen und Ermeſſen und denke nicht daran,
meine Anſchauungen irgend Jemand aufzunöthizen. So
fern die Geſetze nicht verletzt werden, mag Jeder ſeinen
„Pantoffel“ ſchwingen, wie er Luſt hat! Wo meine Kräſte
bei der Leiſtung unſerer politiſcher Geſchicke nicht ausreichen
bin ich Gott für das, was geſchieht, nicht mehr verant
wortlich. Unſer Volk hat den Beweis kriegeriſcher Mündig-
keit ſo herrlich erbracht mein Großvater hat da den
unvergleichlichen Exerziermeiſter abgegeben. Der poli
tiſche Exerziermeiſter hingegen iſt die Verfafſung, die
kommaudirt immer zuletzt, nicht ein Einzelwille; und die
politiſche Situation iſt heutzutage ſtets das Werk des
ganzen Volkes, nicht das eines einzigen Mannes. Wenn
Sie wüßten, wie ich die Katzenbuckler jeder Art verabſcheue.
Männer erfordert die Zeit, rückzratfeſte, überz eugungetreue
Männer! Wollte Gott, daß das zweite Vierteljahrhundert
eine Scheidung der politiſchen Geiſter heraufführe, eine
Majorität, die das Geſammiinterefſe des Volkes über jedes
Sonderintereſſe ſtellt. Nur in ſolcher Wandlung ſehe ich
die Bürgſchaft für eine geſunde immerpolitiſche Eutwickelung,
vie uns auch uach Außen ſtark erhält.

An dem Diner beim Reichskanzler
aus Anlaß des kaiſerlichen Geburte-
tages nahmen in üblicher Weiſe die Botſchafter
und Geſandten theil, auch das Auswärtige Amt,
die Reichskanzlei und bas Staatsminiſterium

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und
S D

waren zahlreich vertreten. Den Kaiſertoagſt
brachte der franzöſiſche Botſchafter aus, Fürſt
Hohenlohe trank auf das Wohl der repräſen
tirten Souveräne und Staatschefs.

Der Bund der Landwirthe und die
amtlichen Kreisblätter. Jn der Dienſtag-
ſitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wurde

Beſchwerde darüber geſührt, daß Kreis
blätter die Partei des Bundes der
Laudwirthe nähmen, ſich alſo im Gegenſatz
zur Regierung ſtellten. Der neue Miniſter des
Jnnern verſprach, die Angelegenheit uuterſuchen
zu laſſen,

Von angeblichen Verhandlungen
wegen einer früheren Erneuerung des
Dreibundes auf einer etwas veränderten
Grundlage iſt namentlich in einzelnen italieniſchen
Zeitungen die Rede, Auch hier ſpuken Er
findungen. Der Dreibund iſt ein natürliches
Vertragsübcreinkommen, das ſich von ſelbſt
wieder erneuert.

Der Centralvorſtand der natio-
nalliberalen Partei hat dieſer Tage im
Reichstagsgebäude eine Sitzung abgehalten. Es
fand dabei eine Ausſrache über die innere
Lage ſtatt.

Der deutſche Kolonialrath iſt zum
3. Februar wieder einberufen, um den Entwurf
des Auswanderungsgeſetzes, insbeſondere
die Beſtimmungen über die Auswanbderung nach
den Schutzgebieten zu berathen.

Frankreich. Auf Madagask ar iſt ein
weitver zweigter Aufſtand der Urbe-
wohner der Jnſel gegen die bisher herrſchenden
Howas und zugleich die Franzoſen ausgebrochen.
Mehrere Europäer ſind ermordet den
Eingeborenen iſt bei ihren ſchwer zugänglichen
Schlupfwinkeln ſchlecht beizukommen. Jmmer
nobel, heißt es in Paris. Für die Geſandt-
ſchaft, welche zur Krönung des ruſſiſchen
Kaiſer paares nach Moskau gehen wird,
ſind nicht weniger als 915000 Fres. ausge-
worfen worden.

Jtalien. Vom iitalieniſchabeſſyniſchen
Kriegsſchauplatz liegen wohl ſchon wieser eine
Reihe Meldungen vor, doch bringen dieſelben etwas
thatſächlich Neues nicht; beſtätigt wird
immer wieder der freie Abzug der italte-
niſchen Beſatzung von Fort akalle unter
Oberſt Galliano, der inzwiſchen ſich ſchon wieder
mit der italieniſchen Hauptmacht unter General
Baratieri vereinigt haben dürfte. Von einem
erſichtlichen Fortſchritte der von König Amalik
angeregten Friedensverhandlungen iſt nichts be
merkbar, es wird auch wohl ein entſcheidendes
Treffen erſt den Abeſſyniern die rechte Will-
fährigkeit bringen, Jtaliens Forderungen zuzu-
ſtimmen. Freiherr von Hammerſtein
wird ſchon in wenigen Tagen in Berlin ein-
treffen können, da alle Auslieferungs-Formali-
täten mit den italieniſchen Behörden nunmehr
geregelt ſind.

Spanien. Auf Cuba wollen die Spanier
wieder einen ihrer üblichen kleinen Siege
erfochten haben, in welchem der hinken de
Bote in der Regel hinterher kommt.
Schlimmer ſieht es aber in Madrid ſelbſt aus,
wo Geldnoth herrſcht. Die Madrider Bank
will keine Vorſchüſſe ohne neue und um
fangreiche Sicherheiten mehr hera usrücken.

entgegen und ziehen ihn eilig in die einfache,
aber behagliche Wohnſtube, und es iſt erſtaunlich
zu ſehen, was die Kinder mit dem würdigen
Herrn anſtellen, und wie er mit ihnen zu koſen
verſteht. Dann kommt die Mutter, eine ſtatt
liche Frau, noch immer mit ruhigen, ſtillen
Zügen, aber ein Widerſchein des innern Glückes
liegt darauf und erwärmt das ganze Haus. Viel
und lebhaft ſpricht ſie auch jetzt nicht, aber ihre
Worte haben Gewicht, und Kinder und Geſiade
wiſſen, daß kein Widerſpruch gilt gegen die Ge
bote der Hausfrau. Jhr zur Seite ſtehen die
eben erwachſenen Töchter des Mannes, die nicht
ihre Kinder ſind und dennoch mit vollem Ver-
trauen am Mutterherzen hängen.

Zum Abendbrot findet ſich endlich der ſtets
viel beſchäftigte Herr des Hauſes ein, und die
Mutter entfernt ſich mit den Kleinſten, um ſie
zur Ruhe zu bringen, Die beiden Herren ſitzen
zuſammen im Sofa.

„Es iſt merkwürdig“, hebt der Geheimrath an,
„daß es mir bei euch immer am wohlſten wird,
und man ſollte doch meinen, ich müßte die ele
ganten Zimmer vermiſſen und die reichere Ein
richtung, die bei uns und den andern Kindern
die Räume füllt!“

Doktor Keller lacht. „Das beweiſt wohl,
lieber Schwiegervater, daß das Wohlbehagen von
etwas anderm abhängt. Zum Luxus will es bei
uns niemals reichen, denn erſtens habe ich es
meiner Frau immer noch nicht abgewöhnen können,
eine offene Hand zu haben für Noth und Sorge
die vor ihr Auge kommt, und das paſſirt im
Hauſe eines Arztes noch häufiger als ſonſt im
Leben. Und zweitens kann ich als guter Haus
vater es nicht laſſen, ein wenig für die Zukunft
der Kinder vorzuſorgen. So fommt es, daß wir
im täglichen Leben uns mit dem begnügen,
was recht und gut iſt, und daran fehlt es ja
Gott ſei Dank niemals. Aber ich will es
dir ſagen, Vater, weshalb es bei uns ſich
wohl ſein läßt. Weil ich ſolch eine gute Haus
frau habel“

„Das iſt es ja eben,“ unterbricht ihn der
Geheimrath lebhaft, „ſag' mir nur, wie du es
angefangen haſt, die ſtille, unbegabte Sophie zu
einer ſo tüchtigen und umſichtigen Hausfrau um
zuwandeln

„Dazu habe ich wenig gethan antwortet
der Gefragte. „Es iſt ja richtig, beſondere
Talente fehlten ihr, aber eine köſtliche Gabe hatte

ſie, die ihr niemals erkannt habt, ein Herz voll
Liebe für ihre Mitmenſchen. Das wiegt olles
andere auf und iſt, mit einem guten Verſtand
verbunden, der beſte Schatz, den eine Frau dem
Manne ins Haus bringen kann. Mein Ver
dienſt iſt nur, ſie auf einen Platz geſtellt zu
haben, wo ſie mit dieſer Gabe wuchern konnte!“

Es iſt ſtill in dem Zimmer, und der alte
Herr denkt über die Worte des jüngern nach,
dann aber fragt er noch einmal: „Jch glaube
wohl, daß es ſo iſt, wie du ſagſt, immerhin
aber muß es doch dein Wort ſein, welches das
Haus regirt, und durch das auch Sophie zu
dem geworden iſt, was ſie jetzt iſt

„Auch darin irrſt du Varer antwortet der
Schwiegerſohn, und als jetzt gerade Sophie
wieder eintritt, wendet er ſich an ſie. „Komm
her, Frau, der Vater will wiſſen, wer hier im
Hauſe regiert, ob du oder ich. Jch aber ſage:
„Keins von beiden!“ Hier iſt die Bibel, das
Wort laſſen wir über uns herrſchen und ſind
ihm beide unterthan, und an Jeſu Beiſpiel lernt
meine Frau ihre höchſte Pflicht, ihre beſte
Lebensweisheit: die ſelbſtverleugnende Liebe, mit
der ſie uns alle beglückt. Jſt es nicht ſo, liebe
Frau

„So ſollte es wenigſtens ſein,“ antwortet die
Frau und blickt mit glücklichem Lächeln in das
Auge des Mannes. Das erſte Körnlein dieſer
Weisheit fand ich im Stübchen der Frau Will-
rich, und das weitere haſt du mich finden ge
lehrt. Dir gebührt Dank und Liebe für deine
Führung, und Gott gebe ferner ſeinen Segen
dazul“

Großbritannien. Die Königin von
England hat jetzt endgildig beſtimmt,
daß die Leiche des Prinzen Heinrich von
Vattenberg in der Kirche von Wipping-
ham bei Osborne, wo auch ſeine Trauung 1885
ſtattfand, beigeſetzt werden ſoll. Die Be
erdigung wird ſofort nach Ankunft der Leiche
vor ſich gehen. Die Londoner „Daily News“
meldec, Rußland ſuche die Zuſtimmung
der Mächte zu einer Theilung der Türtei
nach. Es wird behauptet, daß alle Mächte hier-
mit einverſtanden ſeien mit Ausnohgie von
Oeſterreich, welches ſich noch ſeine Erklärung
vorbehalten habe. Das iſt weiter nichts als
engliſcher Schwindel.

Orient. Trotzdem die Einwilligung
des Papſtes zur griechiſch- katholiſchen
Umtaufe des bereits römiſch- katholiſch ge
tauften Prinzen Baris von Bulgarien
noch immer fehlt und auch vorausſichtlich nicht
ertheilt werden wird, ſoll auf Andrängen der
moskowitiſchen Strömung in Bulgarien die Um-
taufe doch ſtattfinden. Fürſt Ferdinand ſcheint
zu fühlen, daß er ſich nicht mehr im Laude
wird halten können, wenn er nicht dies Zuge-
ſtändniß macht. Der Fürſt iſt in Rom vom
Papſt empfangen, aber Alles, was er dort er
reichen könnte wäre, daß er von der Verhängung
der Exkommunikation wegen des Glaubens
wechſels des Prinzen abgeſehen wird. Stam-
bulow hatte ſo lange er Miniſter war, die For
derung nach der Umtaufe mit Erfolg abgewieſen.
Nun muß ſich Ferdinand vucken oder ab
danken.

WVarlamentarifche Nach richten.
Aus dem Reichstage. Die Budgetkom-

miſſion ſetzte Dienſtag die Berathung des Militär
etat s fort. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen gab ein
Regierungsvertreter die Erklärung zu Protokoll, daß den
Abturienten der Lehrerfeminare allerdings die volle Be
rechtigung zum Eiujährig Freiwilligen Dienſt gewährt
werden foll. Dieſe Maßregel ſoll jedoch nicht ſofort allge
mein, ſondern nach und nach durchgeführt werden, ſodaß
ſie im Jahre 1900 im ganzen Umfang zur Vollziehuug ge
langt. Auch Denjenigen Semingrabturienten, die die
Mittel zum Einjährigen Unterhalt nicht nachweiſen köunen,
wird das Recht gewährt nur ein Jahr zu dienen, jedoch
ohne Schnüre und ohne das Ziel der Verwendung zum
Reſerveoſſizier. Die Forderungen des Extraordinariums
für das preußiſche Kontingent wurden varauf genehmigt.
Ab gelehnt wurde lediglich die erſte Baurate vou
500 000 Mark für eine Artilleriekalerne in Branden
burg a. H. Jm Reichstag findet Montag die erſte
Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs ſtatt.

Jn der Börſenkom miſſion hat man ſchon bei
den Paragraphen für die Fondsbörſe die Beſtim
mungen etwas ſtraff augezogen, aber noch mehr
ſoll dies bei den Vorſchriften über den Geſchäfts- Verkehr an
der Productenbörſe geſchehen. Vor Allem heißt es hier, die
Scheingeſchäfte zu unterdrücken welche einen ſo beträcht-
lichen und für die Landwirthſchaft meiſt wenig erfreulichen
Einfluß auf die Kurs eftſtellungen ausüben. Eine Mehr-
heit hierfür iſt im Reichstage ganz ſicher vorhanden, da auch
das Centrum einhellig der feſten Ueberzeugung iſt, daß die
Regelung des Verkehrs an der Productenbörſe eines der
wirkſamſten Mittel zur Hebung der Laadwirthſchaft ſei
Was den Antrag Kanitz betrifft, ſo hat der Vorſitzende der
Centrumsfraktion Graf Hompeſfch erſt in dieſen Tagen
wieder in einem Briefe erklärt, daß der Antrag von
r politiſchen Freunden einſtimmig verworfen
wird.

Bei der Abgordneten-Erſatz wahl im 4.
Berliner Landtagswahlbezirk wurde der freiſinnige
Kandidat Schulz mit 736 Stimmen gewählt. Der
Bürgerparteiler erhielt 114 und der Liberale 48 Stimmen.

Die Abſichten des Polenthums.
Nicht unbemerkt geblieben iſt die Hal

tung, welche die Vertreter des Polen-
thums ſeit dem Beginn der diesjährigen parla-
mentariſchen Tagung eingenommen haben. Sie
ſticht auffallend ab von dem der Regie
rung in den letzten Jahren in wichtigen Fragen
erwieſenen Entgegenkommen, Ueberhaupt iſt
ſeit einiger Zeit eine ungewöhnliche Regſam
keit im polniſchen Lager bemerkbar. Sie gilt
nicht mehr ausſchließlich den chemaligen
altpolniſchen Diſtrikten, in denen das Bewußt-
ſein einzelner politiſcher Selbſtſtändigkeit nie er-
loſchen iſt, ſondern auffallender Weiſe auch ſolchen
Gegenden Schleſiens, in denen zwar die polniſche
Sprache, ſelbſt dieſe aber nicht einmal im reinen
polniſchen Dialekt geſprochen wird, und die
niemals Theile des alten Polenreichs geweſen
ſind, vielmehr ſchon vor 600 Jahren zu der
habsburgiſchen Monarchie gehörten.

Die großpolniſche Bewegung will be
achtet ſein. Es iſt ziffernmäßig feſtzuſtellen, in
welchem Maße ſie ſchon zu einem direkten
Rückgange des Deutſchthums in den
Oſtmarken geführt hat. Es iſt weiter bekannt,
daß die Führer des Polenthums die ihnen an
allerhöchſter Stelle bewieſene Gunſt ohne Be
denken zur Neubelebung poln iſcher
Hoffnungen verwertheten. Die bedeutſamen
Worte unſeres Kaiſers bei ſeinem letzten Aufent
halt in Thorn waren der Ausdruck des kaiſer
lichen Unwillens über die veränderte Haltung
des Polenthums. Die im Anſchluß hieran er-
folgte Bildung des Vereins zur Förder-
ung des Deutſchthums in den öſtlichen
Provinzen war eine durch große Lebensin
tereſſen der Deutſchen gebotene Eegenmaßregel.

Das Polenthum ſelbſt glaubt bereits ſoweit
erſtarkt zu ſein, daß es ſeine Ziele mit erhöhter
Lebhaftigkeit weiter zu verfolgen wagt. Jn den
Parlamenten ſteht es in der Reihe der grund-
ſätz lichen Oppoſition. Bei der Wahl
des zweiten Vicepräſidenten im Abgeordneten
hauſe gaben die polniſchen Abgeordneten demon-
ſtrativ weiße Zettel ab. Bei der Etatsberathung
gefiel ſich der Abg. von Jazdzewski in
geſuchten Vorſtößen gegen die Re

Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 30. Januar.

gierung. Er klagte über tendenziöſe Benach
theiligung in der Rechts und Kultuspflege und
forderte kategorgiſch das Verbot des Beitritts
der Staatsbeamten zu dem vorſtehend genannten
Verein.

Es iſt möglich, daß die Beſſerung der
Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland die geheimen Erwartungen des
Großpolenthums herabmindert. Jmmerhin er-
fordert die von ihm ausgehende Bewegung die
ungetheilte Aufmerkſamkeit aller Deutſchen,

Probinz und Umgegend.
Gräfenhainichen, 28. Jan. Dem Ar-

beiter S. in Gräfenhainichen wurde dieſer Tage
ein Knabe mit 8 Fingern an jeder Hand
geboren. Die Zehen des Kindes ſind zu
ſammengewachſen. Der Vater hat ebenfalls
vielfingrige Hände; andere Kinder der
25 haben zuſammengewachſene Finger und

ehen.

f Elſterberg, 28. Jan. Ein gewaltiger
Jäger vor dem Herrn iſt der hieſige Burgkeller-
wirth Büttner: Derſelbe hat in den letzten 14
Tagen drei hier recht ſeltene Thiere erlegt, ſo
im Steinicht einen Fiſchotter, auf Coſſen-
grüner Flur einen 11pfündigen, ſchaeeweißen,
vor einigen Jahren von einem Plaueſchen
Jagdliebhaber ausgeſe ten ruſſiſchen
Steppenhaſen und eine Schneegans.

f. Altenburg, 27. Jan. Jn Ronne-
burg wurde ein elfjähriger Schulknabe
von der Polizei feſtgenommen, welcher in der
hieſigen Gegend ſeit längerer Zeit umher-
ſtrich, bis ſeine Kleider zerlumpt und zerfetzt
waren und keinen Schutz vor den Un-
bilden des Wetters mehr voten. Er giebt an,
aus Crimmitſchau zu ſtammen und ſeit dem
Auguſt nicht mehr zu ſeinen Eitern heimgekehrt
zu ſein.

f Rieſa, 28. Jan. Ein weiblicher Son-
derling ſcheint die vor einigen Tagen hier
verſtorbene Auctionators- Wittwe Kühne geweſen
zu ſein. Als ſich die Erben am 24. d. M. nach
dem Begräbniſſe in vas Sterbehaus begaben,
anden ſie daſelbſt Alles in bunteſter Unordnung.
Man machte ſich, da man nicht mit Unrecht bei
der Verſtorbenen Schätze vermuthete, ſogleich an
die Suche. Jn einer Stube allein fand man
mehr als 7000 Mk. in Gold, Coupons c. in
verſteckten Portemonnaies, Cigarrenkiſten und
anderen Kaſten. Jn 32 Portemonnaies befan-
den ſich neben dem Glückepfennige noch Gold
ſtöcke, nicht unter 60 Mk.

f. Hannover, 29. Jan. Der Opernſänger
Cordes iſt unter der Anſchuldigung, ein ſchweres
Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben,
verhaftet worden.

Statt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheiinngen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merfeburg, den 29. Januar 1896.
a Unſern Brrichten über die Kaiſer

geburtstagsfeier tragen wir noch nach, daß
in der „Kaiſerhalle“ ſich die Ehrenmitglieder und
Mitglieder des Land wehrvereins mit ihren
Damen zu einer Feſtlichkeit am Montag Abend
eingefunden hatten. Das Programm war ein
mannigfaltiges und wechſelten Concert und Ge
ſangsvorträge (unter der bewährten Leitung des
Herrn Lehrers Renovanz ron Mitgliedern
des Vereins ausgeführt), mit einer theatraliſchen
Aufführung ab. Alles Dargebotene wurde
von tüchtigen Kräften zur Ausführung
gebracht. Jn zündenden Anſprachen brachten
Herr Ober Regierungsrath Pogge das
Hoch auf Seine Majeſtät, Herr Landeshaupt-
mann Graf von Wintzingerode ein ſolches
auf die Armee aus. Nach dem wacker geſpielten
einactigen Luſtſpiel „Sang an Aegir“ trat der
Tanz in ſeine Rechte.

--d, Auf der gr. Ritterſtraße hatte am Mon
tag Abend ein Arbeiter einen epileptiſchen
Anf all. Jn dieſem Zuſtande ſchlug der Be
dauernswerthe, ehe es Jemand verhindern konnte,
mehrmals mit dem Kopf auf das Pflaſter auf
und zog ſich hierdurch arge Verletzungen zu.

-a, Auf ver Schulſtraße gertethen geſtern
Abend zwei junge Burſchen mit einander in
Streit, in deſſen Verlauf eine Schlägerei
entſtand, an der ſich hinzugekommene Freunde
der beiden Kampfhähne betheiligten

c, Das neuliche Glatteis hat, wie uns
nachträglich gemeldet wird verſchiedene Unfälle
herbeigeführt, ſo glitt auf der Seffnerſtraße ein
junges Mädchen aus, ſtürzte hin und vrach
ein Bein; auf der Clobigkauerſtraße rutſchte
ein Maurer aus und zog ſich hierdurch eine
äußerſt ſchmerzhafte Verrenkung des einen
Fußes zu.

Am Dienſtag Abend paſſirte eine
Zigeuerbande mit 6 Fuhrwerken unſere
Stadt. Vom Weißenfels aus zogen die braunen
Geſellen in der Richtung nach Halle zu weiter.

(Perſonalien.) Der Regierungs Aſſeſſor
Hermes in Poſen iſt der hieſigen Königlichen
Regierung zur weiteren dienſtlichen Verwendung
als Juſtitiarius überwieſen worden.

z 4,WO-27
Horburg, 28. Januar. Mit der

brennenden Cigarre in die Kirche ge-
gangen war der Maurer Parade von hier,
er hatte ſich dieſerhalb dieſer Tage vor der
Strafkammer zu Halle zu verantworten. Der
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Angeklagte iſt 35 Jahre alt, noch uubeſtraft,
und wir veſchuldigt, am 1 September v. Js.
die hieſige Kirche mit brennender Cigarre be
treten und den Gottesdienſt durch Fluchen
geſtört zu haben. An dem genannten Tage

einem Sonntage war er mit dem Hor-
burger Kriegerverein, dem er als Mitglied an-
gehört, in die Kirche gegangen. Der Angeklagte
gab an, in der Kirche, nachdem er Platz ge-
nommen hotte, durch einen heftigen Wink des
Gendarmen plötzlich auf ſeine brennende Cigarre
aufmerkſam geworden zu ſein, die er nur in
Gedanken mitgenommen hätte. Er habe die
Cigarre ſogleich weggelegt und dann zu dem Zimmer-
mann Rackwitz, der ihm Vorhaltungen gemacht, blos
geſagt, daß dieſen die Sache doch gar nichts
angehe. Geraucht habe er nicht in ver Kirche.
Bei jenem Vorgange habe das Orgelſpiel be-
gonnen und er ſelbſt habe mit einem Guts-
beſitzer aus deſſen Geſangbuche geſungen.
Gendarm Brüm mer als Zeuge gab an, Parade
ſei mit brennender Cigarre im Munde in vie
Kirche gekommen. Da hatte der Zeuge gedacht,
Parade müſſe in Gedanken ſein. Auf ein vom
Zeugen gemachtes Zeichen nach dem Munde
habe Parade ſeine (igarre ſofort weggethan.
Von Unordnung oder Störung wußte der
Zeuge nichts. Arbeiter Tauchnitz be-
kundete, Parade mit brennender Cigarre in
ver Kirche geſehen und auch bemerkt zu
haben, wie er ſie wegthat. Gehört habe er aus
Parade's Munde die Worte: „Gott verdamm'
mich,.“ Sonſt ſei Parade ein ſehr gutes Ver-
einsmitglieb geweſen. Auszügler Chrimigen
erklärte, er habe Anſtoß an Parade's Fluchen
genommen. Maurer Ernſt Weber hatte eben-
falls erwähnten Fluch gehört, auch geſehen, daß
Parade eine brennende Zigarre in der Hand
hatte. Da habe der Zimmermann Rackwitz
geſagt: „Du rauchſt wohl gar? Na, da hört
doch alles guf.“ Was Parade erwiderte, hatte
der Zeuge nicht vernommen er fühlte ſich üb-
rigens nicht in ſeiner Andacht geſtört; der Vor-
gang ſei gerade während des Orgelvorſpiels ge-
ſchehen. Zimmermann Rackwitz bekundete, er ſei
geſtört worden beſonders noch dadurch daß
Parade ihm auf ſeinen Vorhalt entgegnete
„Na Gott verdamm' mich, da braucht man doch
gar nicht hereinzukommen.“ Von anderen Zeugen
war keine Störnng bemerkt worden. Der Staats
anwalt erachtete Vergehen gegen 88 166, 167
Str.-G. B. für erwieſen und beantragte mit
Rückſicht auf des Augeklagten bisherige Unbe-
ſtraftheit 2 Wochen Gefängniß. Vom Verthei-
diger wurde vorſätzliche Störung des Gottes-
dienſtes beſtritten mit dem Bemerken, daß bezüg-
lich der Cigarre blos ein Verſehen vorliege und
bezüglich erwähnter Aeußerung blos eine in
manchen Kreiſen übliche Redensart, mit welcher der
Angeklagte auf die Anrede des Rackwitz nur
gemeint habe; was da für ein Aufſehen
gemacht werde, nicht aber habe er etwa
geſchimpft, weil ihm das Rauchen verwehrt
wurde, denn er habe gar nicht beabſichtigt,
in der Kirche zu rauchen. Das Gericht
erkannte auf nicht ſchuldig. Allerdings
könne es keinem Zweifel unterliegen, daß
der Angeklagte eine grobe Ungehörig-
kert begangen habe, aber er ſei ſich deſſen wohl
nicht bewußt geweſen. Davon zeuge wenigſtens der
Umſtand, daß er die Cigarre auf den Wink des Gen-
darmen ganz beſtürzt weggethan. Was erwähnte
Redensart vetreffe, ſo ſcheine der Angeklagte die
Worte etwas unbedacht geäußert zu haben in
dem Sinne, die Sache mit der Cigarre ſei doch
nichts ſo Schlimmes. Somit habe man es hier
nur mit einem bedauerlichen Vorgang, aber nicht
mit ſtrafbaren Handlungen zu thun.

Schkeubitz, 28. Jan. Kaiſers Ge-
burtstag wurde hier wieder in üblicher Weiſe
begangen, Der Landwehr Verein hatte am
Vorabend Ball mit vorausgehender Abendunter
haltuung. Der Krieger-Verein leitete das
Feſt am Vorabend durch Zapfenſtreich und am
eigentlichen Feſttage durch Weckruf ein. Der
Ball des Vereins wurde am Vorabend im Gaſt-
hof zur „Sonne“ abgehalten. Die Schulen
hatten wiederum Feſtakte. Bei der Feier in
den ſtädtiſchen Schulen hielt Herr Lehrer Nagel
die Feſtrede. Die Straßen zeigten Flaggen-
ſchmuck. Die Stadtkapelle concertirte zwi-
ſchen 11 und 12 Uhr in gewohnter Weiſe am
Krieger Denkmale. Auf dem „Rathgskeller“
aber fand ein Feſt eſſen ſtatt, zu dem die
ſtädtiſchen Behörden Einladung hatten er-
gehen laſſen und zu dem ſich eine ſtatt
liche Zahl patriotiſch geſinnter Männer
eingefunden hatte. Nur noch wenige Tage
haben wir bis zur 2. Ausſtellung des Ge
flügel- und Kaninchenzüchter- Vereins
Schkeuditz und Umgegend. Die An-
meldungen ſind ſo zahlreich eingegangen, das
im Kataloge 600 Nummern verzeichnet werden
konnten.

Vermiſchte Nach richt en.
(An den Fürſten Bismarch) iſt eine Maſſen

petition der Einwohner Berlins in Vorbereitung,
geſtatten zu wollen, daß während der Dauer der Berliner
Gewerbeausſtellung alle den Fürſten in den letzten 25
Jahren zugegangenen Geſchenke, die im Bismarck Wiuſeum
in Schönhauſen nicht gebührend zur Geltung kommen
können, zunächſt im Sitzungsſaale des alten Reichstags
gebäudes ausgeſtellt werden, um ſpäter einem „Bismarck
Moltke Muſeum“ in Berlin, zu deſſen Erbauung ein
Fonds geſammelt werden ſoll, überwieſeg zu werden.

(Zum kaiſerlichen Gnadenerlaß.) Mehr
Freude hat im ganzen Reiche der Gnadenerlaß des Kaiſers
wohl keinem Menſchen hereitet, als einem unbeſcholtenen

Bürger in Breuſchwickersheim, der ſich durch
Herausforderung zu Thätlichkeiten hatte hinreißen laſſen,
wofür ihm das Schöffengericht 6 Wochen „Rappele“ zu
dictirte. Seitdem war er wie ein Schattenbild uwherge-
waudelt. Wie ein elektriſcher Schlag wirkte der Erlaß
auf dieſen Mann. Gewiß hundert Mal ließ er den Kaiſer
Hoch leben und verſicherte dabei, daß er und ſeine ganze
Familie den Kaiſergeburtstag feiern würden, wie nie zuvor.
Auch will er das Bild der ganzen Kaiſerfamilie kaufen
und unter Glas und Rahmen ſtellen, deun, ſagte er:
„Seine Majeſtät hat mich von einer Schmach befreit, die
ich nicht hätte ertragen können

(Zum Charakter des verſtorbenen Prinzen
Heinrich von Battenberg) entnehmen wir der
„Frankf. Ztg.“ Folgendes Gleich ſeinen Brüdern hatte
der Prinz die militäriſche Schule durchgemacht er war
ein ſtrammer Soldat, dem die Uniform der Bonner
Huſaren gut ſtand. Jn Geſellſchaft war Prinz Heinrich
der gewandteſte und liebenswürdigſte Kavalier, der gut
und lebhaft erzählen konnte und deſſen Konverſation man
es anmerkte, daß der junge Manu anch mit Nutzen geleſen
und anf ſeinen Reiſen Welt und Menſchen mit offenem
Auge veobachtet hatte. Gleich ſeinen Geſchwiſtern liebte
der verſtorbere Prinz die Muſik ſein Jnſtrument war des
Klavier. Mehrerer lebenden Sprachen mächtig, pflegte
ſich der Prinz in ſeinen vier Wänden doch mit einer ge
wiſſen Vorliebe des Deutſchen zu bedienen. Er ſoll ſich
ſogar mit dem Gedanken herumgeiragen haben, ſpäter
vielleicht mit Frau und Kindern definitiv nach Darm-
ſtadt überzuſiedeln, denn man weiß, daß ihm die engliſche
Ariſtokratie ſein Leben nicht verſüßt hat. Hier uennt man
die Prinzen geradezu ein „Opfer der Verhältniſſe“. Die
Ehe mit der Prinzeſſin Beatrice von Großbritannien war
aber eine durchaus glückliche, was immer Londoner Klatſch
blätter Gegentheiliges behaupten mochten. Die Ehe ſelbſt
beruhte auf Herzensneigung.

(Von einem verlorenen Sohn) wird aus
Schlanders in Tirol berichtet: Der Bauer vom
Matatſchhofe einem zwei Stunden von Schlanders ge
le genen Gehöfte, wollte ſein neugeborenes Kind zur Taufe
tragen. Mit der theuren in zwei Polſter eingewickelten
kleinen Laſt ſchritt er wohlgemuth zu Thal. Seim Tiſchler
Perkmann kehrte er ein um ihn zu bitten er möge die
Pathenſtelle übernehmen. Der Meiſter, der bereitwillig zu
ſagte wollte zuvor das Kind doch ſehen. Der Bauer
öffnete den Bündel, doch da war kein Kind Weit
drohen auf dem Berge fand man das Kindlein in einer
Wachholderſtaude liegen. Obwohl nur in Windeln einge
wickelt, befand ſich der keine Erdenbürger hier oben da
warmer Sonnenſchein an der windgeſchützten Stelle ihn
umſpielte, ganz wohl. Dann gings wirklich zur Taufe.

(Was Berlin leiſten kaun) Für ren nun
beendeten Bau ihrer Markthallen hat die Stadt Berlin
im Ganzen nicht weniger als 28 Villionen Mark aufge
wendet. Faſt eine kleine Militärvorlage.

Die Freigabe der meiſten Straßen
Berlins für Zweiräder) iſt durch königliche Polizei
verorduung ſoeben erfolgt. Die Radfahrer können ſich
dewnach fröhlich tummeln da nur diejenigen Straßen
ihnen noch verſchlofſen ſind, die ſte wegen übermäßig ſtarken
Wagenverkehrs doch wohl kaum aufſuchen würden und die
zu umfahren ſür fie nur Vortheil iſt.

(Perleberg) erfreut fich einer Finanzlage, die andere
Stadtgemeinden ſich bisher vergebuch gewünſcht haben.
Der Magiſtrat der Stadt Perieberg macht nämlich bekannt,
daß auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden die Gemeinde
ſteuern vom 1. Januar dis 31. März d, J. nicht er
hoben werden.

(Begräb niß.) Jn Elbing hat am Dienſtag
das Begräbniß des verſtorbenen Kommerzienrathes
Schichau des berühmten Großinduſtriellen, ſtattgefunden.
Der Kaiſer hatte einen Flügeladjutanten als Ver
treter entſandt, auch der Oberpräſident von Goßler
aus Danzig war anweſend.

(Auch eine Verſicherung) Der Herzog von
Viarlvorough und ſeine Gemahliu, geborene Miß Vander
bilt, verbringen ihren Honigmond in Jtalien. Jn Rom
nun hat ſich die Nachricht von einer Erkrankung der
Herzogin verbreitet und thatſächlich empfing ſie den Beſuch
eines Arztes, der eigens aus London nach Rom gekommen
war. Wie ſich herausſtellte, machte der Arzt die Reiſe im
Auftrage einer Verſichernngsgeſellſchaft, bei welcher die
Herzogin ſich zu Gunſten ihres Gemahls auf achtund-
dreißig Meillionen Francs verſichern ließ. Das Honorar
für den Arzt, der zum Zwecke der Verſicherung die Herzogin
unterſuchte, ſoll 30 000 Francs betragen.

(Eine Junggeſellenſteuer) 25 Sbgeordnet
der ſerbiſchen Kammer bragçhten folgenden Antrag ein
Jeder Serbe, welcher das 30. Lebensjahr erreicht und fich
nicht in die Feſſeln der Eve geſchlagen hat, zahlt bis zu
ſeinem 56. Jahre die doppelte Perſonalſteuer. Wittwer,
welche die ihnen angerraut geweſene zrau nach dem 30.
Lehensjahre verlieren, wird 5 Jahre Zeit zeraſſen, um
nochmals zu freien. Verabſäumen ſi dies, ſo werden ſie
ebenſo wie die Junggeſellen mit doppelier Steuer belegr.
Dem Eantwurſ fehlt auch ein Motivenbericht nicht.
Derſelbe legt den Haupidruck auf die tothwendigkeit einer
Vermehrung der ſerbiſchen Raſſe. Die Antragfſteller
ſcheiuen indeß von dem Erfolg eines derartigen Geſetzes
nicht durchaus üderzeugt zu ſein, deun ſie beziffern den
Betrag, der fich aus dieſer Steuer ergeben würde, auf
jährlich 150 000 Fres.

(Das Jubiläum ihrer 280. Verurtheilung
wegen Trunkenhert) beging vor dem Londoner
Polizeigericht Jane Cakebregd. Wer 280 Mal vor dem
Polizeirichter geſtanden, iſt felbſt in London eine in weiteren
Kreiſen bekannte Perſ önlichkeit, und in der That kaun ſich

nicht jeder Staatemann, Gelehrte oder Künſtler rühmen,
daß ſich die Zeitungen mit ihn ſo häufig beſchäftigt haben
wie mit Jaue Cakebread, Sie ſiamme aus anſtänbiger
und wohlhabender Familie und in hren nüchternen Stunden
erhebt ſie ſich an der Crinnerung, daß hochſtebende Herren
ſie in beſſeren Tagen wie eine Laoy begaudelt haben, Und
noch heute liebt ſie es, ſich ais „Lady“ vor dem Polizei
richter zu bezeichnen. Nach Verbüßung ihrer letzten Strafe
nahm ſich Lady Heury Somerſet ihrer an und brachte ſie
auf ihren Lanoſitz in Surrey, weil ſich innerhalb vier
Weeilen von demſelben kein Wirthshaus befand und es
deshalb wahrſcheinlich war, daß Jame ans Mangel an
Gelegenheit ſich vom Trinken encwöhn n werde. Eine Zen
lang hielt ſie es guch aus, aber nach einigen Wochen
empfand ſie plötzlich eine unſtillbare Sehuſucht nach irgend
weichen Verwandten, obwohl Lady Henry Somerier ſie
mit aller Güte behandelte und mir Geſchenken überhäufte,
mit einem Wort, wie Jane verſicherte, ſie als Lady be
handelie, und ſie begab ſich nach London, um mie dem
Miſſionar der Temperenz-Geſellſchaſt, Herr Hoimes, alles
Weitere zu beſprechen. Auf dem Wege zu ihrmn, iraf ſie
mauch alten Bekannten und Montag abend fand ſie ein
Polizit mit blauem Auge und ſinnlos betrunken auf
der Straße. Herr Holmes verſichert, ſie ſei uicht recht
geſcheidt, aber das will Jane nicht gelten lafſen, erklärte
vielmehr ſtolz, daß Jedermann zufrieden ſein könne, der
ihr Gedächtnißz, ihr Gefühl und Verſtand beſäße. Auch
will fie nicht ins Arbenshaus, weil ſie dort noch nie ge
weſen, ſondern beanſprucht ind Gefängniß geſchicke zu werden.
Dieſem Wunſch giebt auch der Richter ſtatt. Voch ſoll ſie
nun endlich auf ihre zeiſtige Geſundheit unterjucht muo
eventuell in ein Jcrenhaus eingeſperrt werden. Damit
wird dann die reich gerichtliche Praxis von Jane Catebregd
wohl deſinitiv zu Ende ſein.

(Vom Rechtsanwalt Friedmann.) DasGerücht von einer Verhaftung des flüchtigen Rechts
anwalts Fritz Friehmann war in dieſen Tagen in Berlin
verhreitet, hat fich indeſſen nicht bewahrheitet.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 30. Januar.

(Der Aachener Alexiauerproceß.) Die
Vorunterſuchung gegen den Alexianerrektor Over
beck nud den Bruder Aegibdins wegen lebensgefährlicher
Behandlung Jrrfinniger iſt eingeſtellt worden. Damit iſt
der Aachener Alexianerprozeß beendet.

Münchener und Berliner Bier.) Es wird
dem größten Theil der Biertrinker nicht bekannt ſein, daß
die Bierproduktion Berlins durchaus nicht
hinter der Münchens zurückſteht, ja ſie ſogar quanti
tativ noch überſteigt. Denn während die Bierproduklion
der untergährigen Brauereien ſich auf 1988179 Hektoliter
beläuft, ſo ergiebt ſich für die obergährigen Brauereien eine
Produktion von 1 124491 Hekt., alſo als Geſammipro
duktion das beträchtlichl Quantum von 3112670 Heltl.,
welches die Münchener Erzeugung um 246 183 Hektl.
überſteigt. Jn München beſtehen die beiden größten
deutſchen Brauereien. Von den beiden hat die eine, die
Aktienbrauerei zum Löwenbräu, etwa 520000 Hektl,
während die Spatenbrauerei von Sedlmayr etwa 490 000
Hekt.. producirt. Den dritten Platz nimmt aber eine
Berliner Brauerei, nämlich die Schultheiß-Brauerei-Aktien
Geſellſchaft ein, deren Produktion ſich im letzten Geſchäfts
jahr auf 434 435 Hektl. belief. Jm Jahre 1870/71 z. B.
betrug die Geſammtproduktion der Berliner Brauereien
nur 1062 095 Hektl. und iſt ſomit um das Dreſſache ge
ſtiegen. Wenn dieſe Steigerung nur annähernd ſo fort
geht, wird München durch die Reichshauptſtadt auch in der
untergä rigen Bierproduktion ſehr bald übertroffen ſein.

(Hungersnoth im Sudan.) Der ehemalige
Gefangene des Mahdi, Slatin Paſcha, ſchilderte die ſchreck
liche Hungersnoth im Sudan Zwiſchen dem Hauſe des
Chalifa nud dem ſeines Bruders Jakub wimmelte es
Nachts von Unglücklichen, die wie Wahnſinnige nach Brod
ſchreien. Jn einer Nacht es war Vollmond ging
ich von der Pforte des Chalifa nach Hauſe. Auf dem
freien Platze zwiſchen dem Betel Amang und dem Hauſe
Jakubs ſah ich einige Leute ſich auf der Erde ſonderbar
hin und herbewegen ich trat näher, es waren drei halb
nackte Weiber mit langen wirren Haaren, die neben dem
Körper eines jungen Eſels hockten. Sie hatten ſeinen Leib,
wie es ſchien, mit den Händen und mit ven Zähnen auf
geriſſen und kauten an den rohen Eingeweiden des ſich
noch in Todeszuckungen wälzenden Thieres. Mir ſchauberte
vor dieſen vom Hunger zu Thieren gemachten Weibern,
die mich wie Wahnuſinnige anglotzten die Bettler, die mir
nachgegangen waren, wollten ihn jetzt den Kadaver weg
nehmen, ſie vertheidigten aber ihren Raub mit der Wuth
der Beſtie, die Blut geleckt hat. Jch verließ raſchen
Schrittes dieſe unheimliche Geſellſchaft. Jch ſah den Leich
nam eines Weibes auf der Straße liegen dem der grau
ſame Hungertod die Spuren der Schönheit nicht von dem
Antlitz wiſchen konnte, während ihr kleines, vielleicht ein
jähriges Kind weinend ſeine Nahrung an der ertalteten
Bruſt der Mutter ſuchte ein vorübergehendes Weib er-

Kindheit entwachſenen Tochter bis zu meinem Hauſe. Beide
waren dem Hungertode nahe und baten um Unterftützung.
„Nimm dieſe, meine einzige Tochter zu dir als Sklavin und
entreiße ſie dem Tode“, ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, und
reichliche Thränen floſſen über ihr Geſicht; „fürchte
nicht, daß ich Dich ferner behellige nur ſie ſie laſſe
mir nicht umkommen Jch gab Beiden ſoviel ich eben
hatte, und bat ſie, mich zu verlaſſen, doch wiederzukommen
wenn ſie in Noth wären. Jch ſah ſie jedoch nicht wiederh;
vielleicht hat ſich ein Mitleidiger erbarmt! Ein Weib
wurde angeklagt, ihr einziges Kiud aufgegefſen zu haben
Väter verkauften ihre Kinder, ſie als Sklaven ausgebend,
an reiche Lente nicht um Geld zu gewinnen ſondern um
ihnen die Möglichkeit zu geben ihr Leben zu friſten;
manche löſten fie, nachdem das ſchwere Jahr der Prüſung
vorüber war und ſie ſelbſt in deſſere Verhältniſſe gekommen
waren wieder aus. Die Todten lagen in den Straßen
und Niemand fand fich ſie zu beerdigen da erließ der
Chalifa ein Spezialgeſetz, das Jeder vor deſſen Haufe ein
Menſch ſtürbe, zu deſſen Beerdigung verpflichtet ſei und im
Falle der Nichtbefolgung dieſes Gebotes mit Vermögens
entziehung beſtraft würde. Dies half wohl ein wenig
doch Viele wieder warfen nun Nachts ihre eigenen Todten
Anderen vor die Häuſer. Auf dem Blauen und dem
Weißen Nil kamen täglich Leichen geſchwommen, ein Be
weis für den ſchrecklichen Zuſtand im ganzen Lande. Die
Djaliin das ſtolzeſte und moraliſch am höchſten ſtehende
Volk hatte die allermeiſten Verluſte zu beklagen. Viele
ihrer Familienväter, die ſahen daß eine Rettung nicht
mehr möglich war, vermanerten die Thüren ihrer Häuſer
und erwarteten vereint mit ihren Familien den Hunzertod.
Große und reich devölkerte Dörfer waren bis auf den
letzten Mann ausgeſtorben.

(Liebesd rama.) e uk erJſar bei München wurden die Leichen einer Sildhauers-
frau und deren ſiebenjähriger Tochter gefunden. Sie
waren mit einem Stricke zuſammengebugden. Vermißt
wird noch ein dreizehnjähriger Sohn der Frau, welcher
wahrſcheinlich gleichfalls den Tod in den Wellen gefunden
hat. Hiermit wird noch ein zweiter Selbſtmord in Ver
bindung gebracht, der ſich auf einem Friedbofe er-

ch ein verwittweter Barbier,

Iuf einer h r44 eillert Daluoobanu in

eignete. Daſelbſt erſchoß ſig
welcher mit der Bildhauersfrau ein Verhältniß hatt

(Fahrkarten-Schwindel) Jn Fran
a, M. wurben vlöglich auf Antrag der Eiſenba
durch faſt 100 Schutzleute Hansſuchungen dei dem F

ſowie die Zugführer und ſonſtigen Beamten, welche auf
den im Laufe des Tages eingelgufenen Zügen Dienſe
thaten, ſofort bei ihrer Ankunft im Hauptbahnhof abgelöſt
und einer genauen Leibesunterfunchung unterworfen
Es handelt ſich um die Beſchlagnahme gefälſchter
Eiſenbahnfahrkarten, welche im Umlauf ſind ud
deren Verbreitern man auf die Spur kommen will.
Durch längere Exmittelungen war f ſtgeſtellt, daß umfang
reiche Betrügereien mit Fahrkarten für die Strecken, welche
in Frankfurt einlaufen, durch das Zugperſonal und die
Bahnſteigſchaffner begangen worden. Jnfolge deſſen hat
die Staatsanwaltſchaft eine Durchſuchung angeordnet.
Diefe iſt auch in Wie sbaden, Limburg und Köln
gleichzeitig erfolgt. Bisher find im Ganzen 15 heſſiſche
Zugſeamte und 2 Schaffner der Reichseiſenbahnen ver
yaftet. Gegen die Staatseifenbahnbeamten hat die Unter
ſuchung nichts Belaßtenbes ergeben.

(Familien-Drama.) Der Bäckermeiſter Klopfer
in Kulmbach ſuchte ſeine wezen fortgeſetzter Miß-
handlung von ihm getrennt leb ende Eefrau auf und
feuerte, als ſie ſich weigerte, zurückzukehren, mehrere Re
volverſchüſſe auf ſeine Frau, ſeine Kinder und ſeine
Schwägerin ab und erſchoß ſich daun ſelbſt. Seine Ehe
frau wurde ſchwer, ſeine Schwägerin leicht verletzt.

EiuPiſtolenduell fand in Würzburg zwiſchen
einem Lieutenant und einem Studenten ſtatt. Erſterer
wurde verwundet

(Aus Eiferſucht.) Jn Abbazia überfiel aus
Eiferſucht der Barbier Mareſch ſeine junge Frau, verletzte
ſie mit einem großen Küchenmeſſer und ſtürzte ſie dann
aus dem 3. Stock auf die Straße, wo ſie mit zertrümmerten
Gliedern liegen blieb.

(Gei der Exploſion ſchlagender Wetter
in der Kohlengrube von Tylwoſtown in England ſind
55 Bergleute umgekommen. 30 Leichen ſind bis zur Stunde
geborgen worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplau.)

Donnerſtag Die Venus von Milo, Schauſpiel in einem
Akt. Hierauf: Drei. Drama in 3 Akten. Freitag
(Letztes Gaſtſpiel von Georz Anthes) Taunhäuſer.
Sonnabend Fäulein Doktor.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Dounerſtag Der Militärſtaat. Anfang

Uhr. Freitag: Der Ring des Nibelungen- III. Sieg
ſried. Sonnabend: Des Glück im Winkel. Altes
Theater. (Spielplan.) Donverſtag: Der Viceadmiral.
Anfang 8 Uhr. Freitag Cirenslente, Sonnabend
D 81 FDie ſchöne Helenoa,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Die Bevölkerung

von Dar-e9-Solgam, welche etwa 10010 Menſchen be
tragen mag darunter 218 Deutſche und 26 andere
Europäer), iſt, wie die den Reixetag zugegangene Denk
chrift mittbeilt, zum größeren Theil erſt vor Kurzem dort
hin gezogen. Bei der Beſetzung der Küſte war Dar-ee
Solzcom als in Aneſicht genommene und dann verlaſſene
Sultaureſidenz ſchwach bevölkert. Die Maskat Araber ſind
in Der es Salgam nur in geringer Anzahl vertteten,
etwa 15 Köpfe, zahlreicher ſind die Mſchihiri- Araber, etwa
150 bis 2 0 Köpfe. Die Jnder zählen etwas über 400
Köpfe, Ein neues Element iſt ſit der Beſitznahme der
Küſte in den früheren Askaris (Soldaten der Schutztruppe)
binzugekommen, welche auf ihren Wunſch nach Dar-es-
Sataam entlaſſen worden ſiad und hier meiſteus als
Händler ihren Unterhalt verdieuen. Jhre Anzahl beträgt
33, wovon 19 Sudaneſen, 4 Tärken und 3 Abeſſinier
DaresSalaem iſt als Sitz des Gouvernements in ent
ſchiedenem Aufblühen begriffen. Der Zuzug Farbiger,
die freilich nicht immer zu den beſten Elementen gehören,
iſt ein andauernder und nicht unbeträchtlicher. Eine euro
päiſche, ſowie mehrere Jnderfirmen ſind in letzter Zeit zu
gezogen. De Stadt beſteht aus 173 Steinhäuſern und
90 Malutihütten. Die Bauthätigkeit war beſonders
im verflofſenen Sommer eine große. Jm Vorjahre wurde ein
größeres zwiſchen Stadt und Meer gelegenes ſumpfiges
Terrain durch Ziehen von Abzugsgräben und Anlegen
eines Schleuſenwerkes trocken gelegt. Der am tiefſten
jeregene Theil dieſes Terrains wurde zudem noch mit
jangen Kokospalmen bepflanzt, welche bei ihrem Wachſen
dem Boden begierig Waſſer entziehen und die Austrocknung
noch weiter begünſtigen.

Heer und Marine.
Der Kaiſerpreis für Offieiere der

Kavallerie des 6, Korps iſt für das Jahr 1895 dem
Major Frhrn. v. Schuckmann im ſchleſ. Leibküraſſier
regitment Großer Kurfürſt verliehen worden.

Anläßlich des Katſfergeburtstages haben die
Spiellente des 1. Garderegiments Greunadiermützen
erhalten, die Gardehnſaren am Zaumzeuge einen
Steru mit Schwarzem Adler die Leidküraſſiere das
Bruſt ſchild, ähnlich dem, welches die KöniginKüragſſiere
bisher allein trugen

Darktberichte.
Halle, 28, Jan. Preiſe mit elusſchluß der Marler-

gebühr per 1 000 Kilo uetto.) Weizen feſte Stimmung 147
is 154, feinſter märkiſcher über Nottz, Rauhweizen 146

Braugerße 138 158, feine bis 172, Futter-Gerſte 115 bis
124. Hafer feſte Stimmung 127 133, Wiais, amerik.
ar. 1097--109. Donau- Mats 117 138. Raps
tubſen Cröſen Viktoria 135 --145. Preiſe ver 109 Kg.

netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56--57. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jnhalt für 100 Kg. netto Halleſche prima
Weizeunſtärke feſt 34,59 36,50. Maisftärke 29 32. Linſen
16 bis 52, Bohnen 22 24, Lupinen Kieeſaaten Rothllee
56 7082 Weißklee 75--85 105, Gelbklee 22 26
ſchwed. Klee 72--80-—86, Eſparſette 22 24. Weizenmehl b
brutto einſchl. Sack 23,00--24,00. Roggenmehl 1 brutto
einſchl. Sack 720,09--20,50, Mohn blau 29,00 30,90, grau

utterartitel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00 Roggeu
e 9,90 9,50. Wöigeuſchaalen 8,75 9,00. Wetzen

griestleie 8,75--9,0 Malzkeime, helle, 8,00-—-9,00, dunkle
4,099 7,5 Oeltuchen 9,50--10,00 Malz 25,59 27,560,
Rücöl 48,75, Petroleum 24,5 Solaröl 0,825/40 12,50

5Bir 2 ß 0Spiritus per 1600 Liter feſt. Kartoffel mit
ch r I J rnVik. Ver rauchsargabe do mit 760 t. Verorauq

abgabe 33,49 Mk. Rüben

S rr cät 28 Kreis
t M r 2 Tannunror ichtliches Wetter am 30. Januar:

E was kälteres, abwechſelnd heiteres und
woltiges Detter, kein oder wenig Schnee.

Sottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abends 7 Uhr Wochen

gottesdienft. Caudidat Günther.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
c e x a z 8e 5 ee ct e Aus dem Geſchaftsverkehr.

Es giebt keine Toiletteſeife
zum täglichen Gebrauch, welche die von tauſenden deuſſchen

Profeſſoren und pract. Aerzten anerkannten und gerühwten
cormetiſchen, hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften hat,

tie Patent-Myrrbolin-Seife. Dies dürfte Jedermann
als Beweis genug ſein um die Patent-Myrrgoliu- Seife
beim waſchen als Toilette-Geſundheits- Seife

ir G.ſundheite- und Schönheit Spflege der Haut anzuwenden
Die Patent- yrrholin Seife ift in allen guten Par

fümeriee und Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken
a Stück 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die
Patent-Nummer 63 592 tragen, 12849

Abonnements Einlndung.

Mit dem 1. Februar er
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

S Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt S
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

v
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 30. Januar.
JAufruf!

Am Morgen des 23. December 1895
iſt zu Merſeburg am Leunger Wege die
Scheune des Reſtaurateurs und Oe
konomen Otto Dittrich abge
brannt. Das Feuer iſt wahrſchein
lich angelegt worden, vermuthlich von
einem aus der Richtung des Heuſch
kel'ſchen Gartens Kommenden. Wer
irgend welche Wahrnehmung, die auf
dieſem Brand Bezug hat, anzugeben
vermag, wird darum erſucht zu den

Akten J IIj 24 36. [377Halle S. den 14. Januar 1896.
Der Erſte Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Donnerſtag, d. 30. Januar
er. Mittags 12 Uhr wird eine
Parthie Weiden, Weidenknüppel
und Brennholz an der Meuſchauer
Schleuſe öffentlich meiſtbietend ver-
kauft.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, d. 28. Januar 1896.

J. A.
Der Königliche Strommeiſter.

Hotze.

Bekanntmachung.
Das in der Stadt Schkeuditz gele

nene, zur diefſſeitigen Verwaltung gehörige

Grundſtück des Ritterguts
Schkenditz

ſoll öffentlich verkauft we.den und
wird hierzu Verſteigerungstermin

Donnerskag, den 30. Januar,
Vormittag 10 Ahr

im Büreau der Provinzial-Jrren Anſtalt
ſtattfinden, wo auch die Bedingungen

zu erfahren ſind. 242Rittergut Ait-Scherbitz
bei Schkeuditz, den 13. Januar 1896.

Direction
der Provinzial-Jrren-Anſtalt.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, 36. ds. Mts..

Vormittags 11 Uhr verſteigere
ich Hälterſtr. 7 hier

70 Miſtbeetfenſter, ca. 1200 Deck-
laden (Bretter) und ca. 500 Töpfe

mit Lack. 1406Merſeburg, 28. Januar 1896,
TWTauchmätz, Gerichtsvollzieher.

Submiſſion.
Die zum Neubau eines Siechen-

hauſes erforderlichen

Tiſchlerarbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung vergeben werden.

Auſchlags-Erxtracte, Zeichnungen
und Bedingungen liegen im Magi-
ſtratsBürean zur Einſicht aus,

Verſiegelte mit entſprechender Auf-
ſchrift verſcehene Angebote ſind bis zum

Dienſtag, den 4. Februar er.
Vormittags 141 Uhr

ebendaſelbſt einzureichen. 386
Merſeburg, den 25. Januar 1896.,

Der Perwaltungsrath
der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen

Stiftung.
T e ergöSÖ S

Nächste Lotterie-Aiehung.
Metzer Dombau-beld-lottene,

O 6261 baare Geldgewinne. G

en
treter

20,000 Mk. 10,000 Mk.
Laut Bekanntmachung fiodet

lie Ziehung ohne jeden Aufschub
schon den 7.-10. Febr. d. J.

öffentl. vor Notar und Zeugen zu
Metz statt. Original-Loose

à 5.,50 Mk aus w. Porto u. Iiste
20 Pfg. extra, empfiehlt und

versendet die Hauptagentur von
A. Schrader, Iannover,
Gr. Packhofstr 29. 383

Metzer Loose sind in Merse-
burg zu haben bei Heinr. Schultze
jr., Cig-Hdlg., Louis Zehender,

Haus- Verkauf.
Das den Erben des verſt. Rechnungs

raths, Hauptmann a. D. W'ächter,
Oberaltenburg 10 gehörige Wohn
haus mit Garten ſoll ſofort preis
werth verkauft werden durch

Carl Rindfteisch
am Neumarktsthor 1.

Stellmacherei
Nr. 30 b in Großmiltitz zwiſchen
Leipzig und Markranſtädt iſt für 9500
Mark zu verkaufen.

335)

gehör. Gegenſtände wie:

gegen Baarzablung.

H. Achilles Cie., Berlin

noch ſehr ſchön, billigſt bei

Lieferung Herbſt
Wir zahlen

Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, ein im beſten Zu-

ſtande befindliches, in Merſeburg be-
legenes Privathaus ſehr billig zu ver
kaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem
Bureau, Große Ritterſtraße Nr. 3 zu
erfahren. Scholtz, [348
Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Ein gutgehender Gaſthof,
au der Landſtraße gelegen, mit Tanz-
lokal, Garten und Kegelbahn, verbun-
den mit Materialwaaren-Handlung,
iſt auderer Unternehmungen halber bei

4000 Thaler Anzahlung zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter A. R. 415

an die Kreisblatt- Expedition erbeten,

Das den Reichenbach' ſchen Erben
gehörige, bisher an Herrn Maudrich
verpachtete

Planſtück Nr. 348 b
Flur Merſeburg von 19,87 a (etwas
über Morgen) ſoll ſofort aus freier
Hand verkauft werden. [379

Gebote nimmt entgegen
HMündortf, Rechtsanwalt u. Notar.

Feld und rund
ſtücks- Verkauf.

Wir beasſichtigen, das den verſtor
benen Oeconom Déöécar Rildner,
Merſeburg gehören e

An Wbeſtehend in ca. 70 Morg. Acker,
Wohnhaus 2 Scheunen, leben-
des und totes Jnventar, geſchloſſen,
ſofort zu verkaufen. [422

Rähece Auskunft ertheilt Frau verw.

Loufse Mlildner,
Merſeburg, gr. Ritterſtr. 22.
Pür Rettungroen Trunksueht!

verſend. Anweiſung nach 18jährig.
approbirter Methode zuc ſofortigen
J radikalen Beſeitigung, mit, auch

pohne Vorwiſſen, zu vollziehen,
Er keine Berufsſtörung, unter

Garantie. W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefm beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anſtalt Villa Chriſtina bei

[384 [416

Merſeburg, den 26. Januar 1896.
Carl Rindfleisch,

vereid. AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Selten günſtige Gelegenheit
zur Kapitals-Anlage!

Die Kommanditgeſellſchaft

Berliner Verkehrs Anstatt,
Verlages Anstalt u. Annoncen- Exped.

1896, können in unſerm Comtoir jederzeit abgeſchloſſen werde
(34

MobiltarNachlaß- pp. Auction.
Sonnahend, den 1. Februar er. von H Uhr Vormittags

an verſteigere ich im „Caſino“ vor dem Sigtithore div. zu drei Nachlaſſen

Sophas, Kleiderſchränke, 1 Glasſchrank, Komoden, Tiſche,
Stühle, Bettſtellen mit u. ohne Matratzen, gute Nähmaſchine,
Spiegel, Uhren, Federbetten, Porzellan-, Haus u. Küchen-
geräthe, Kleidungsſtücke, ſowie außerdem 1 gr. Parthie guten
Rauchtaback in 2 Pfd Packeten, ſchwarzen Thee, Lampen-
glocken, Cylinder, Schnapsflaſchtn und dergl. mehr meiſtbietend

1390

SW., Kommandankenſtr. 18
giebt

Antheilſcheine von Mk. 100 an bis zu jedem
höheren Betrage aus.

Die Jnhaber der Antheilſcheine erhalten außer h feſte Zinſen,
zahlbar jedes Vierteljahr, noch 700 Dividende auf Einlage vom Ertrage
des Geſchäfts nach Beendigung jeden Geſchäftsjahres.

Alles Nähere in den Statuten, welche auf Wunſch gratis und franco ver-
ſandt werden. Anträge ſind an obenſtehende Adreſſe zu richten. (395

S Warme Knopfſtiefel
für Kinder und Mädchen,

u. Veearnee.
Kaufrüben,

239

0

Pro Centner Obei Rückgabe von 40 Schnitzel und freiem Samen,

Zuckerfabrik Schaſſtaedt,
Coul ante Abnahme.

ard Höfer
in Merszobarg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

ar Voingrosehandtung von Johannes
S Srün, Hoßieferant in Halle a/Saalo
S und Winkel i/Rheingan,
8 Verkauf sämmthicher in- und a
ländischer Weine in Gebinden und

e d

Abreisskalender
offerire, um damit zu räumen,

von 15 Pfg. an

per Stück. 417Gust. Lots Nacht.
wut
Jeder Huston
erschüttert und greift die Athmungs-
ofgane an, auf deren regelmässiger
Function der Organismus beruht bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brustkrankheiten die PFolgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerck ren
Brust-Bonbon

treffliche Dienste leisten.
In versiegelten Packetchen zu 40

25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei
F. Curtze, Stadt-Apotheke u, bei
Oscar Leberl, in Lauchstädt bei
F. H. Langenberg, in Lützen bei
William Sack, in Schbafstädt bei
C. H. Stammer, in Schkeuditz

bei M. Wegener, Drog,

12 Pretzſch Nr. I. 1419

Um zugshalber iſt eine Laube und
eine Singer- Nähmaſchine billig

Stück junge Hühner mit
Hahn ſind zu verkaufen in

zu verk. Zu erfr. u. O. H. 358 in der
Kreisblatt Exped.

Liebigs und Cibils
Fleiſchextract,

Houtens und Blookoers
holländ. Cacao,

E V bei 5 Pfunden Extrapreiſe,
Sprengels leicht (ösliches

Cacaopulber
das Pfund 2 Mark,

Vanille- Bruchchocolade,
hochfein im Geſchmack, à Pfund

1 Mark, 5 Pfund 4 Mark 50 Pfg.,
non Suppentafel
mit Fleiſchextract in 20 verſchiedenen

Sorten ä Tafel 20 und 30 Pfg.,
(jede Tafel giebt, nur mit Waſſer auf
gekocht, 5-—6 Teller ſchmackhafte Suppe),

Knorr's Erbswürste
das Stück 30 und 45 Pfg.,

ausreichend für 10-—12 Teller ff. Suppe,

Vonillonkapſeln
à Stück 10 Pfg., 10 Stück 90 Pfg
werden nur im heißem Waſſer aufgelöſt,

S Knorr's Hafermehl,
beſtes u. billigſtes Kindernähr-
mittel, in Packeten à 45 u. 24 Pfg.

(Wiederverkäufern Fabrikpreiſe)
in der

Drogen und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

413] Burgstrasse 16.
Zur Anfertigung

von gut paſſenden

Ktiefeln und Schuhen

aller Art in recht ſolider Waare bei
reeller Bedienung zu entſprechend billigen

Preiſen empfiehlt ſich (420
Wranz Stelner,

Karlſtr. Nr. 3
Reparaturen an Gummi-

Stiefeln u. -Schuhrn
werden ſauber u, dauerhaft ausgeführt,
auch werden auf Wunſch alle neuen
Gummiwaagren beſorgt. D. O.

SeeC V

Frau Sanitäts-Rath

Kalau v. Hofe
in

WISEM A.Am Ofenstein 9, II,
nimmt junge Mädchen aus gebil-
deten Kreisen tür kürzere oder
längere Zeit in Familien Pen-
sion. Grosser Garten wit freier
Aussicht am Hause, herrliche
Waldungen in nächster Nähbe.
Gelegenheit zur Ausbildung in

jeder Richtung, besonders auch
in den modernen Sprachen Gute
Schulen, auch ein Lehrerinnen-

Seminar am Orte.
Näh. Auskunft ertheilt Superint.

Martius hier. (412
e

nnnnnnnnnneeoree S S

Die Parterre- Wohnung Wei-
genfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4163Wegen Verſetzung des Kgl, Land-
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u. I. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holz,handl.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gihabte Wohnung zu
vermiethen. 4697Paul Querfurtih.

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. (219Eine Familien Wohnung iſt
für 135 Mark an ſtille Leute per 1.
April beziehbar, zu vermiethen.
337) Breiteſtr. 8 I Treppe.

Eine Wohnung 2 Stuben,
Kammer. Küche und Zubehör p. 1.
April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. S.
123 an die Merſeb. Kreisbl.-Exp. erb,

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Haushesitzer-Verein.
Donnerſtag, den 30. d. Mts.

Abends 8 Uhr
in der „ReichsKrone“

Ordentliche
General-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Mittheilung des Jahresberichts,

2. Erledigung und Entlaſtung der
Jahresrechnung, 3. Wahl der Vorſtands
mitglieder, 4. Abänderung der Satz
ungen, 5. Feſtſtellung der Jahresbei
träge, 6. Vergütung für Vereinsarbeiten,
7. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen ſämintlicher Mitglieder

iſt dringend erwünſcht. d
Der Vorſtant

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Kuüche, ſoſort
oder zum 1. April zu vermiethen.
3281 A. Seibicke, Corbetha.

Auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Oberaltenburg St. K. K. zu verm
und 1, April zu beziehen. Zu ecfr. in
der Kreisblatt- Expedition. [110

Karlſtr. 11 iſt des Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stubeg, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, [4990

Einen Lehrling ſucht Oſtern
H. Jänicke, Tapezierer u. Decorateur.

Preußerſtr. 10., 1381
Ein Lehrling oder Arbeits

burſche geſucht gr. Ritterſtr. 17 bei
Maler Fr. Dietrich. f393

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer
Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. Juli 96 zu beziehen.

Schön gelegenes, fein

möblirtes Zimmer,
möglichſt mit Cabinet und Garten
benutzung, gegen Mitte Februar
zu miethen geſucht, Gefl. Anerbieten
mit Preis sub. J. e. 49361 befoörder
Rud. Moſſe, Halle aS. [369

Gut möblirtes Zimmer mit
Schlafkabinet ſofort zu vermiethen.

3977 S uälterſtraße 4
Möblirtes Zimmer eventuell

mit Penſion zu miethen geſucht.
Offerten sub. A. Z. mit Preisan

gabe an die Kreisbl. Exped. (316
Koch Lehrlinge

nach dem Ober-Harz.
Während der Saiſon finden zur Er

lernung der ff. Küche noch zwei junge
Mädchen liebevolle Aufnahme Penſion

75 Mark. [414A. Müchaeölis,
Hötel Brocken Scheideck.

Schierke, Oberharz.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

307] A. H. Miſchur, Friſeur.
Einen Lehrling ſucht

Alb. Müller, Böttchermeiſter,
Schwaleſtr. Nr. 24. [387

Junger Burſche 20 J. alt, ſ.
Beſchäftigung ais ausbursche-
Off. unter M. 275 an die Kreisblatt.
Expedition eroeten. 421

Mädchenfür Stadt und Land, für ſofort und
ſpäter, mit guten Zeugniſſen bei hohem

403Lohn ſucht

M. Hoffmann,
Oberbreiteſtraße 22.

Jch ſuche zum 1. April event. 1. März
eine Köchin, welche ſelbſtßändig kochen
kann und Hausarbeit mit übernimmt.
408] Frau von Hinckeldey, Karlſtr. 1.

Suche zum 1. März ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Dr. med. Radeckoe,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

I gold. Kneifer verloren.
Gegen Belohnung abzugeben in der
409] Kreisblatt- Expedition.

Reichskrone.
Sonnabend, den 1. Februar,

von Abends Uhr ab findet in den
unteren Reſtaurationslokalitäten wie im
vorigen Jahre

ein carnevaliſtiſcher
Concert-Abend

ausgeführt von Mitgliedern des Trom
peterkorps ſtatt.

Diverſe Speiſen, ff. Münchener
Bier und Wein vom Faß en
angelegentlichſt.

R. Walt er.Hochachtungsvo
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